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Roboter programmieren, ein eigenes Videospiel ent­
wickeln, in die Wärmebehandlung eintauchen, Auto­
mobiltechnik erforschen, die eigene DNA sichtbar 
machen oder ein Uhrwerk zusammenbauen – all das 
und vieles mehr konnten die Jugendlichen an der 
Erlebnissemesse «tunSolothurn.ch», die von der Solo­
thurner Handelskammer organisiert wurde, erleben 
und ausprobieren.

Die Ausstellung basiert auf dem didaktischen Prinzip 
des entdeckenden Lernens. Das bedeutet, dass die 
Schülerinnen und Schüler nicht nur passiv Wissen auf­
nehmen, sondern durch aktives Forschen und Experimen­
tieren selbst zu Entdeckerinnen und Entdeckern werden. 
Studien zeigen, dass das, was man selbst ausprobiert, 
viel tiefer im Gedächtnis bleibt als bloss Gelesenes oder 
Gehörtes. 

Unser gemeinsames Ziel ist es, die nächste Generation 
von Ingenieurinnen, Programmierern, Mathematikerin­
nen und so weiter auf die anspruchsvolle Arbeitswelt 
von morgen vorzubereiten. Um qualifizierte Fachkräfte 
zu gewinnen, muss die Wirtschaft talentierte Schulab­
gängerinnen und Schulabgänger für sich gewinnen. 
Mit einer fundierten schulischen Vorbereitung insbeson­
dere in den MINT-Bereichen legen wir den Grundstein 
dafür, dass unsere Schulabgängerinnen und Schulabgän­
ger anspruchsvolle Berufe in der Industrie ergreifen 
können.

«Heureka – Ich hab’s gefunden!», so rief einst Archime­
des, als er das Prinzip der Wasserverdrängung entdeckte. 
Es ist wichtig, solche «Heureka-Momente» bei den 
Jugendlichen auszulösen – damit sie die Freude am 
Entdecken und die Begeisterung für Wissenschaft und
Technik spüren.

Dr. Remo Ankli, Regierungsrat
Vorsteher des Departementes für Bildung und Kultur

Heureka!

Editorial
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Kanti Olten – wide open

Schulische Spezialwoche: 
Stärkung der Gemeinschaft und 
Vertiefung der Kompetenzen
Jedes Jahr vor den Herbstferien bestreiten die Schülerinnen und Schüler der Kanti Olten 
eine schulische Spezialwoche. Diese Woche bietet Raum für gemeinschaftliche Erlebnisse, 
intensive Lernphasen und besondere Erfahrungen, die weit über den regulären Unterricht 
hinausgehen. Ob für die neuen ersten Klassen oder die angehenden Maturanden und 
Maturandinnen, die Woche hält für jede Stufe ein massgeschneidertes Programm bereit.

Gemeinschaftswoche der ersten 
Klassen
Für die neu gebildeten ersten Klas­
sen steht in dieser Woche vor allem 
das gegenseitige Kennenlernen in 
entspannter Atmosphäre im Vorder­
grund. Die Gemeinschaftswoche soll 
das Gruppengefühl stärken und Ver­
trauen aufbauen. Sportliche Heraus­
forderungen, kreative Teamprojekte 
und kooperative Spiele sowie eine 
auswärtige gemeinsame Übernach­
tung fördern die Kommunikation 
und Zusammenarbeit. Ziel ist es, ein 
starkes Fundament für den weiteren 
gemeinsamen Schulweg zu legen 
und die Basis für ein harmonisches 
Klassenklima zu schaffen.

 Das obligate Foto mit dem riesigen Aletschgletscher im Hintergrund gehört natürlich dazu. Fotos: zVg Kanti Olten

 Einmal auf dem grössten Gletscher der Alpen zu stehen – ein unvergessliches Erlebnis.
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Module in der zweiten Klasse
In der zweiten Klasse wird der 
Klassenverband für die Spezialwoche 
aufgelöst – eine bewusste Entschei­
dung, um die Eigenverantwortung 
der Jugendlichen zu fördern und 
ihnen die Möglichkeit zu geben, sich 
individuell weiterzuentwickeln. Die 
Schülerinnen und Schüler haben die 
Chance, verschiedene Module zu 
besuchen, die sie nach ihren persön­
lichen Interessen und Stärken aus­
wählen können.

Ob kreative Workshops, sportliche 
Aktivitäten oder naturwissenschaft­

 Für einige Schülerinnen und Schüler ging es mit dem Velo quer durch den Jura. 
Wetterfeste Kleidung gehörte dieses Jahr zur Standardausrüstung.

 Versteinerungen reinigen und analysieren war Teil 
des Moduls «Reise in die Vergangenheit».

liche Vertiefungen – die Vielfalt 
der angebotenen Module deckt 
unterschiedlichste Themenbereiche 
ab. Besonders beliebt sind neben 
den sportlichen Angeboten auch 
die handwerklichen und musischen 
Module, in denen die Jugendlichen 
ihrer Kreativität freien Lauf lassen 
können. In diesen Bereichen haben 
sie die Möglichkeit, sich etwa im 
Werken, Nähen oder in künstleri­
schen Projekten auszuprobieren. 
Die musischen Angebote umfassen 
Aktivitäten wie Musik-Workshops 
oder Theater, in denen sie ihre 
Ausdrucksfähigkeit und Bühnen­

 Im Modul «Rackleton» lernten die Jugendlichen eine neue Kombinationssportart kennen. 
Der «Rackleton» kombiniert die vier populärsten Rückschlagspiele in einer Sportart: Tischtennis, 
Badminton, Squash und Tennis. Fotos: zVg Kanti Olten

präsenz weiterentwickeln können. 
Der flexible Ansatz der Modulwoche 
unterstützt die Jugendlichen dabei, 
ihre Interessen zu erkunden, ihre 
Fähigkeiten zu erweitern und neue 
Freundschaften auch ausserhalb des 
festen Klassenverbands zu schliessen.

Schwerpunktfachwoche der 
dritten Klassen
Für die Schülerinnen und Schüler 
der dritten Klassen wird es wissen­
schaftlich: In der Schwerpunkt­
fachwoche vertiefen sie sich intensiv 
in ihr gewähltes Schwerpunktfach. 
Diese Woche bietet die Gelegenheit, 

 Bei den musischen Angeboten stand unter 
anderem der Besuch des Zürcher Opernhauses auf 
dem Programm.
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Weiterbildungen à la carte Kantonsschule Solothurn

Die Weiterbildungswoche wird orga­
nisiert von Daniela Rohrbach, die 
an unserer Schule Englisch unterrich­
tet und seit drei Jahren auch Weiter­
bildungsbeauftragte ist. Sie plant die 
Woche von Grund auf: Aussuchen 
von Kursen, Kontaktaufnahme mit 
den Referentinnen oder Referenten, 
Terminfindung, Preisverhandlungen 
sowie Organisation der Räumlich­
keiten und Infrastruktur gehören 
bereits vor den eigentlichen Veran­
staltungen zu ihren Aufgaben. 
Dabei steht sie im Austausch mit 
Konrektorin Natascha Lettera und 
dem restlichen Schulleitungsteam, 
welche das Programm jeweils be- 
willigen. In der entsprechenden 
Ferienwoche begrüsst und betreut 
Daniela Rohrbach die Kursleitenden 
und stellt die Teilnahmebestätigun­
gen aus.

Aktuelle Trends und vielseitige 
Inhalte im Fokus 
«Beim Zusammenstellen der ver­
schiedenen Kurse ist wichtig, dass 
die Themen verschiedene Fach­
schaften ansprechen. Also dass der 
Kurs sowohl die Physiklehrerin 
wie auch den Französischlehrer 
interessiert», nennt Rohrbach eines 
der Kriterien für die angebote­
nen Weiterbildungen. «Natürlich 
achte ich dabei auf aktuelle Trends: 
Worüber möchten die Lehrperso­
nen jetzt gerade mehr erfahren 
oder ihr Wissen vertiefen?» Inputs 
dazu findet sie in Newslettern von 
Pädagogischen Hochschulen, Uni­
versitäten oder Fachverbänden.  

In den Ferien die Schulbank 
drücken: Weiterbildungen à la carte

Die Mitarbeitenden der Kantonsschule Solothurn (KSSO) können jedes Jahr in der dritten 
Herbstferienwoche diverse Weiterbildungen besuchen. Bei der sogenannten «Weiterbildung 
à la carte» wird eine vielfältige Auswahl an ganz- oder halbtägigen Veranstaltungen an
geboten. Interne und externe Kursleitende bringen den Teilnehmenden Themen näher, 
die direkt mit dem Unterricht in Verbindung stehen, aber auch solche, die den Alltag an der 
Schule entscheidend prägen.

 Michael Freudiger zeigte den Teilnehmenden, wie man schwierige Gesprächssituationen 
meistern kann.  Fotos: Miriam Probst, Kommunikationsbeauftragte KSSO

 Die Kommunikationsstrategien wurden in Rollenspielen sogleich angewandt und ausprobiert.
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«Ein weiteres Anliegen ist mir, Kurse 
zur Auswahl zu stellen, die mit  dem 
Unterrichtsgeschehen direkt nichts 
zu tun haben, aber das körperliche 
und mentale Wohlbefinden der 
Mitarbeitenden stärken – ganz im 
Sinne unseres aktuellen Fokusthemas 
‹Glück, Gesundheit und Resilienz 
sichern›.» Solche Kurse sind auch 
für Angestellte interessant, die den 
Diensten angehören. 

Weiterbildungen à la carte 2024
Dieses Jahr konnte man aus zehn 
Kursen auswählen, die über die 
ganze Woche verteilt stattfanden. 
Mit 38 Anmeldungen der belieb­
teste war jener zu ChatGPT. Robin 
Fürst von der Kantonsschule Zürcher 
Unterland zeigte auf, wie dieses 
und weitere generative KI-Tools 
wie «Claude» oder «Perplexity.
ai» gewinnbringend im Unterricht 
eingesetzt werden können, erläu­
terte aber auch deren Grenzen und 
mögliche Risiken. Selbstverständlich 
bestand die Chance, verschiedenen 
Anwendungen auszuprobieren und 
sich darüber auszutauschen. Am 
Donnerstagmorgen konnten sich die 
Teilnehmenden im «Basic Life Sup­
port» weiterbilden und sich darin 
direkt zertifizieren lassen (BLS-AED). 
Diese Gruppe befasste sich mit 
Phänomenen, die zu Herz-Kreislauf-
Stillstand führen können und mit 
entsprechenden Wiederbelebungs-
massnahmen, die natürlich einge­

hend geübt wurden. Alljährlich 
führt auch die PICTS-Gruppe 
(Pädagogischer ICT-Support) unserer 
Schule Weiterbildungen durch – 
dieses Jahr zum Thema «Prüfen 
mit Moodle». 
Mündliche Prüfungssituationen 
waren der Fokus in «Prüfungsge­
spräche führen». An diesem Halbtag 
befassten sich die Teilnehmenden 
unter Anleitung von Rahel Schö­
nenberger von der Akademie für 

Erwachsenenbildung Schweiz beson­
ders mit dem aktualisierten Bewer­
tungsreglement bei Maturaarbeiten, 
das neuerdings ein Prüfungsgespräch 
vorsieht. Im Kurs des Psychologen 
und Krisen-Coachs Michael Freudiger 
ging es darum, wie Lehrpersonen 
herausfordernde Gesprächssituatio­
nen erfolgreich meistern können, 
während die Stimmtrainerin Christine 
Dilschneider veranschaulichte, wie 
man die eigene Stimme gezielt im 
Unterricht und im Alltag einsetzen 
kann. Im Workshop «Stressregulation 
durch Atemübungen» vermittelte 
Dominic Dornbierer, Geographie- 
und Sportlehrer an der KSSO, die 
«Oxygen-Advantage-Methode». 
Ein ganzheitlicher und natürlicher 
Ansatz, mit dem sich durch gezieltes 
Atmen nicht nur Stress oder Anzei­
chen davon effektiv bewältigen las­
sen, sondern der auch die körperliche 
Leistungsfähigkeit steigern kann.

Gemeinsam lernen, gemeinsam 
wachsen
Das Weiterbildungsangebot wird 
jedes Jahr rege genutzt und kommt 
bei den Teilnehmerinnen und Teil­
nehmern gut an, wie die abschlies­
senden Umfragen aufzeigen. Die 
Mitarbeitenden melden zurück, dass 
die Kurse sehr lehrreich seien und 

 Die Stimmtrainerin Christine Dilschneider gab individuelle Feedbacks zur Sprechstimme und 
vermittelte Übungen, um diese zu trainieren und optimal einzusetzen.

 Konzentration im Kurs zum «Basic Life Support». Fotos: M. Probst, Kommunikationsbeauftragte KSSO
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Kanti Olten – wide open

Die Hälfte der Schülerinnen und 
Schüler gab dieses Jahr Frankreich 
den Vorzug. Nach einer kurzweiligen 
Fahrt im Car wurden die Jugendli­
chen von ihren Gasteltern abgeholt. 
Der nächste Tag begann mit einem 
Einstufungstest, der die Schülerinnen 
und Schüler in Kleingruppen ein­
teilte, in denen sie während der 
vier Wochen an ihren Sprachkennt­
nissen arbeiten würden. Das unge­
wöhnlich sonnige Wetter trug viel 
zum Erfolg des Aufenthaltes bei; 
die Kathedrale von Rouen und der 
bekannte Glockenturm erstrahlten 

Der Sprachaufenthalt – 
ein Höhepunkt der FMS
Die 3. FMS-Klassen der Fachmittelschule Olten (FMS) haben jeweils die Wahl, in Eastbourne 
(GB) oder in Rouen (FR) ihren vierwöchigen Sprachaufenthalt – für viele das grosse Highlight 
der drei Jahre – abzulegen.

im vollen Glanz. Zu den unumstrit­
tenen Höhepunkten gehörte der 
Besuch des Mont Saint Michel und 
die Zeit in Paris.

Zur gleichen Zeit erforschten die 
Klassenkameraden Eastbourne in 
Südengland. Besonders geschätzt 
wurde die Atmosphäre an der 
Sprachschule, die Klassengrösse und 
der unkomplizierte Umgang mit 
den Lehrpersonen sowie Schülerin­
nen und Schülern. Die Diskussion in 
den multinationalen Gruppen war 
interessant und vielfältig. So wur­

Frankreich

den schnell neue Freundschaften 
geschlossen. Das englische Wetter 
zeigt sich wechselhaft mit Sonne, 
Regen und auch Nieselregen. In der 
Freizeit ging es auch mal ins Shop­
ping-Center oder ins Pub für einen 
Snack. Wer es sich leisten konnte, 
der reiste für ein Wochenende nach 
London. Wenn nicht, so gab es auch 
viel in der Region zu entdecken.

An dieser Stelle lassen wir die FMS-
Schülerinnen und Schüler berichten. 
Anhand von Fotos führen sie durch 
ihre Erlebnisse …

Rouen 
Nebst der Kathedrale ist «Le grand 
Horloge» ein weiteres bekanntes 
Monument in Rouen, das uns sehr 
gefallen hat. Am Tag sind dort viele 
Menschen unterwegs, weil es zentral 
gelegen ist, aber nachts ist dieses 
Monument noch ein wenig eindrück­
licher.

Dieppe
An einem freien Wochenende mach­
ten wir einen Ausflug nach Dieppe. 
Dieppe ist eine kleine, charmante 
Hafenstadt nördlich von Rouen und 
bekannt für ihren historischen 
Stadtkern. Die Stadt ist wunderschön 
und auf jeden Fall einen Besuch 
wert!

Paris
Wir waren einen Tag in Paris und 
haben uns den Eiffelturm, die 
Champs-Élysées und den Arc-de-
Triomphe angeschaut. Rouen ist nur 
1.5 Stunden von Paris entfernt und 
man kann ganz einfach mit dem 
Flixbus hinfahren. In Paris haben wir 
die meisten Wege mit Uber zurück­
gelegt, das war sehr praktisch für 
uns. Es war ein sehr beeindruckender 
Tag. Nous aimons Paris!
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Fish and Chips
Diese Spezialität kann man in 
Eastbourne fast an jedem Ecken 
kaufen. Es ist ein typisches Essen für 
England. In den vier Wochen haben 
wir tatsächlich nur einmal Fish and 
Chips gegessen, aber es schmeckte 
wirklich köstlich. Eines der eindrück­
lichsten Restaurants war das Harry 
Ramsden’s in der Nähe des Piers. 
Die Atmosphäre war hell und ruhig, 
das Design farbenfroh und sehr 
einladend. Das Essen wurde schnell 
serviert. Der Service war exzellent.

London
Unsere Reise nach London war ein 
voller Erfolg. Wir waren zu fünft 
unterwegs und genossen das herrli­
che Wetter in der britischen Haupt­
stadt. Ein Höhepunkt war unser 
Besuch beim berühmten Big Ben –  
ein schönes Gruppenfoto war natür­
lich Pflicht. Die Sonne schien, und 
die Atmosphäre rund um das Wahr­
zeichen war lebendig und einladend. 
In solchen Momenten wird einem 
klar, wie wertvoll es ist, gemeinsam 
neue Orte zu entdecken und Erinne­
rungen zu schaffen, die noch lange 
nachwirken.

Die Küste 
Das Meer vor der Küste bei East­
bourne ist zwar sehr kalt, trotzdem 
wagen sich einige wenige Menschen 
in das kalte Wasser, zumindest an 
einem etwas sonnigeren Tag. Dieses 
Bild wurde vor dem Wahrzeichen 
Eastbournes – dem grossen Pier – 
aufgenommen.

England

Camilla’s Bookshop
Jede Buchliebhaberin, jeder Buch­
liebhaber muss mindestens einmal in 
so einem Bücherladen gewesen sein. 
Camilla’s Bookshop ist ein Laden, 
der überall mit Büchern vollgestellt 
ist. Es sind alles Second-Hand Bücher. 
Beim ersten Eintreten konnte man 
direkt den Geruch von Büchern 
riechen. Der Shop hat drei Stöcke 
mit verschiedenen Genres. Am 
Anfang verliert man den Überblick 
schnell, je öfters man hineingeht, 
desto verständlicher wird es. 

Klippen
Auf diesem Foto sind die Klippen 
der Seven Sister Felsen zu sehen. 
Wir sind mit einem der Sightseeing 
Bussen von der Innenstadt Eastbour­
nes zum ersten der Felsen gefahren. 
Man hatte die Möglichkeit, bei 
verschiedenen Stationen auszu­
steigen. Die erste Station, die sehr 
bekannt ist, heisst Beachy Head. Der 
Eintritt sowie die Hin- und Rückfahrt 
hat ca. 11 Pounds gekostet. Das 
Wetter war sehr schön an diesem 
Tag und die Aussicht war traumhaft. 
Allerdings ist dieser Ort touristisch 
und entsprechend überfüllt. Wir 
haben gepicknickt, Fotos gemacht 
und die gemeinsame Zeit genossen.

Geschrieben und fotografiert von den 

Schülerinnen und Schülern der Klasse F22b

 

Ob Frankreich oder England, bei 
einem Punkt sind sich alle FMS-
Schülerinnen und Schüler einig: Die 
Zeit verging viel zu schnell!. 

Astrid Kieser, Lehrperson für Französisch 

und Englisch, Kantonsschule Olten
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Podium aus der Reihe «Wirtschaft – Gesellschaft – Politik»

Podiumsdiskussion am BBZ Solothurn-
Grenchen zur Mehrsprachigkeit

Die rund hundert Teilnehmenden 
wurden von Regula Buob, Präsiden­
tin der Schulkommission BBZ Solot­
hurn-Grenchen, begrüsst. Anschlies­
send stellte Bernhard Beutler, Direk­
tor des BBZ Solothurn-Grenchen, 
die Podiumsgäste vor: Nationalrat 
Martin Candinas (Nationalratspräsi­
dent 22/23), Dr. Barbara Fontanellaz 
(Direktorin der Eidgenössischen 
Hochschule für Berufsbildung, EHB), 
Reto Kohli (Head of Apprentices 
bei den Nicolas G. Hayek Watchma­
king Schools) und David Gaffino 
(Leiter des Amts für Zweisprachig­
keit, Gesetzgebung und Ressourcen 
Kanton Bern sowie Vizestaats­
schreiber) teilten ihre Perspektiven 
zur sprachlichen Vielfalt und zum 
Mehrwert, den Mehrsprachigkeit mit 
sich bringt. Die Referentinnen und 
Referenten waren sich einig: Sprache 
ist der Schlüssel zur Welt – sie öffnet 
Türen, bereichert das Berufsleben 
und fördert die persönliche Entwick­
lung.

Bereits zum vierten Mal fand am Berufsbildungszentrum Solothurn-Grenchen eine Podiums-
diskussion im Rahmen der Veranstaltungsreihe «Wirtschaft – Gesellschaft – Politik» 
statt. Im Fokus stand das Thema Mehrsprachigkeit und dessen Bedeutung im beruflichen 
und gesellschaftlichen Kontext. 

Förderung der Mehrsprachigkeit 
am BBZ Solothurn-Grenchen 
Das BBZ Solothurn-Grenchen fördert 
Betriebspraktika für Lehrpersonen und 
Lernende im französischen und engli­
schen Sprachraum. Finanziert werden 
die Austauschprogramme durch Rotary 
sowie Movetia. 
Weiter baut das BBZ Solothurn-Gren­
chen sein Angebot an zweisprachigem 
Unterricht fortlaufend aus. 

Weiterführende Informationen:
https://bbzsogr.so.ch/unterricht/
zweisprachiger-unterricht 

 Regula Buob, Präsidentin der Schulkommission BBZ Solothurn-Grenchen, und Bernhard 
Beutler, Direktor BBZ Solothurn-Grenchen, begrüssen die Gäste zum Abendanlass. 

 Nationalrat Martin Candinas kennt die Vorteile der Mehrsprachigkeit aus persönlichen 
Erfahrungen. Fotos: Dominic Müller, DBK DS
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Mehr Platz für die HPSZ im Kanton Solothurn

Auf zu neuen Horizonten

HPSZ Solothurn
An der Heidenhubelstrasse wurde 
diesen Sommer das ehemalige 
Gebäude der Firma Agathon als 
HPSZ-Schulhaus in Betrieb genom­
men. Ursprünglich ein Teil der 
Maschinenfabrik, später als Ausbil­
dungszentrum für Berufslernende, 
konnte das Gebäude saniert und 
umgebaut werden und so entstand 
ein modernes und den Bedürfnis­
sen der Schülerinnen und Schülern 
angepasstes Schulhaus. Grosse 
Räume für den Klassenunterricht, 
Rückzugsorte, eine Werkstatt, eine 
Küche sowie eine Lingerie sind 
Bestandteil des neuen Konzeptes. 
Hier werden seit diesem Sommer 
vier Sekundarklassen unterrich­
tet und die Jugendlichen für eine 
Anschlusslösung individuell geför­
dert. In der grossen Küche lernen 
die Schülerinnen und Schüler bei­
spielsweise im Rahmen des Faches 
Wirtschaft, Arbeit und Haushalt 
(WAH) auch alltägliche Dinge, wie 
das Zubereiten von Mahlzeiten. Dies 
fördert unter anderem Kompeten­

Die Heilpädagogischen Schulzentren (HPSZ) im Kanton Solothurn sind seit Jahren ein fixer 
Bestandteil der Solothurner Volksschulen. Aufgrund der demografischen Veränderungen 
wurde der verfügbare Platz in den bestehenden Schulhäusern knapp. Nun konnten an 
den Standorten Solothurn, Balsthal und Olten drei Gebäude umfunktioniert und als Schul-
häuser in Betrieb genommen werden.

zen, welche auch im Hinblick auf 
eine Berufsintegration wichtig sind, 
wie zum Beispiel die Entwicklung 
einer positiven Arbeitshaltung.
Andreas Walter, Volksschulamts­
chef, sprach in seiner Eröffnungs­
rede über die positiven Aspekte des 
neuen Schulhauses: «Ein Gebäude 

 Das ehemalige Fabrikgebäude erstrahlt als Schulhaus des HPSZ Solothurn in neuem Glanz. 

 Helle und grosszügige Räumlichkeiten laden zum Lernen und Lehren ein. 
Fotos: Dominic Müller, DBK DS

 Die neue Werkstatt wurde bereits mit viel 
Enthusiasmus in Beschlag genommen.
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in passender Grösse mit entspre­
chender Infrastruktur und dies 
noch in Gehdistanz zu den anderen 
HPSZ-Schulhäusern zu finden, ist ein 
Glücksfall für das HPSZ Solothurn 
gewesen». Mirjam Gerber, Stand­
ortleiterin HPSZ Solothurn, ist hoch 
erfreut über die neuen Möglich­
keiten und den neu verfügbaren 
Platz in allen Schulhäusern. Neben 
dem Schulhaus Heidenhubel werden 
auch im Schulhaus Königshof an der 
Haffnerstrasse und im Schulhaus 
Dürrbach am Hirschweg Kinder und 
Jugendliche mit besonderen Bedürf­
nissen unterrichtet.

 Andreas Walter, Chef Volksschulamt, sprach in seiner Rede in Bezug auf das neue Schulhaus 
von einem Glücksfall für das HPSZ Solothurn. Foto: Dominic Müller, DBK DS

HPSZ Balsthal
Auch in Balsthal wurden nach 
langer Wartezeit neue Schulräume 
gefunden. Am Rainweg konnte 
bereits im vergangenen Jahr das 1. 
Obergeschoss bezogen werden. Seit 
diesem Sommer gehören auch die 
Räume im Erdgeschoss zum HPSZ 
Balsthal. Ergänzend zu den beste­
henden Schulzimmern kamen nun 
auch ein Bewegungs- und Rhyth­
mikraum sowie eine Art Bistro mit 
Küche und ein weiteres Klassenzim­
mer hinzu. Dank der Erweiterung 
kann nun auch am HPSZ Balsthal 
eine Sekundarklasse im Bereich Ver­
halten geführt werden. Bis anhin 
wurden die Sekundarschülerinnen 
und -schüler aus dem Bezirk Thal-
Gäu entweder im Focus Jugend oder 
im Bachtelen weiter beschult. Um 
den Bedürfnissen einer modernen 

 Mathias Stricker, Kantonsrat und Präsident LSO, begrüsste das Publikum anlässlich der 
Eröffnung in Balsthal. Foto: Kathrin Brunner, bild-schoen GmbH

 Die neue Leseecke lädt zum Verweilen ein.
Foto: Kathrin Brunner, bild-schoen GmbH

 Gespannt verfolgten die Anwesenden die Führung durch die neuen Räumlichkeiten des 
HPSZ Balsthal. Foto: Kathrin Brunner, bild-schoen GmbH
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Sonderschule gerecht zu werden, 
wird trotz der Erweiterung und den 
neuen Möglichkeiten das Thema 
«Platzmangel» noch lange nicht 
vom Tisch sein. Aufgrund steigender 
Schülerzahlen bleiben die Platz­
verhältnisse weiterhin prekär. Das 
Thema nahm auch Mathias Stricker, 
Kantonsrat und Präsident Verband 
Lehrerinnen und Lehrer Solothurn, 
anlässlich der Eröffnung auf. In 
seiner Ansprache benannte er die 
politische Diskussion um die Kritik 
der Klassengrössen. Er verweise 
dann jeweils auf gute Gründe, wieso 
die Gruppen in einem Sonderschul­
setting nicht noch grösser seien. 
Er empfehle den Kritikern jeweils, 
sich vor Ort ein Bild zu machen. Die 
Klassen des HPSZ zählen maximal 
acht Schülerinnen und Schüler – dies 
ergibt sich aus dem deutlich erhöh­
ten Betreuungsbedarf sowie den 
sonderpädagogischen Massnahmen.

HPSZ Olten
Auch das Hübeli-Schulhaus in Olten, 
erbaut zwischen 1868 und 1871, hat 
während den Sommerferien 2024 
eine bedeutende Transformation 
erfahren. Nach dem Umzug der bis­
herigen Hübeli-Schülerschaft sowie 
des Lehrkörpers der Stadt Olten in 
die neue Schulanlage im Kleinholz, 
werden seit August dieses Jahres 
sieben Klassen der Abteilung Ver­
halten des HPSZ Olten unterrichtet. 
Ein gutes Beispiel für die enge 

Zusammenarbeit zwischen Stadt 
und Kanton. Das Hübeli-Schulhaus 
befindet sich an zentraler Lage in 
der Oltner Innenstadt. Die Nähe zu 
verschiedenen Läden, der Jugend­
bibliothek und dem Munzingerplatz 
mit der ÖV-Anbindung, sind wich­
tige Lernorte für die Schülerinnen 
und Schüler sowie ein Zeichen für 
die Integration. Im Innern wurden 
spezifische Anpassungen vorge­
nommen, um den Bedürfnissen der 
HPSZ-Schülerinnen und -Schülern 
und den Lehr- sowie Betreuungs­
personen gerecht zu werden. Die 
Einweihungsfeier markierte den 
offiziellen Beginn dieser neuen Ära 
für das Schulhaus. 

 Die neuste Ergänzung des HPSZ Olten – das Hübeli Schulhaus – liegt im Zentrum von 

Olten. Fotos: Dominic Müller, DBK DS

 Sandra Kolly, Regierungsrätin und Vorsteherin des Bau- und Justizdepartements, 
betonte in ihrer Ansprache, dass mit dem Hübeli Schulhaus eine ideale Lösung für das 
HPSZ Olten gefunden werden konnte.

 Die zahlreichen Gäste aus Politik, Stadt- und Kantonsverwaltung und den Schulen interessierten sich 
für die neuen Nutzungs- und Unterrichtsmöglichkeiten im Hübeli Schulhaus.
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Weiterführende Informationen
Alles rund um das HPSZ im Kanton Solothurn sowie die Angebote und 
Informationen zu den Standorten sind auf der Webseite www.hpsz.ch abge­ 
bildet. Berichterstattungen zu den Eröffnungen der neuen Standorte in den 
regionalen Medien sind unter folgenden Links zu finden:

Balsthal:	 Weitere Räume für das Heilpädagogische Schulzentrum 
	 in Balsthal – doch es bleibt eng
Solothurn: 	Einst Maschinenfabrik, jetzt ein Solothurner Schulhaus: 	
	 Blick in die neuen Schulzimmer
Olten: 	 Die Schülerschaft des HPSZ haucht dem OltnerHübeli-
	 Schulhaus neues Leben ein

 Erste Dekorationen und Ausstellungen
von Arbeiten sind bereits angebracht. Platz 
für weitere hat es noch viel. 

 Als Gesamtschulleiterin HPSZ freut sich Regula Meister über die unzähligen Möglichkeiten 
der neuen Räumlichkeiten. Fotos: Dominic Müller, DBK DS

«Auf zu neuen 
Horizonten – 
ein perfektes 
Motto für unsere 
Schulen.» 
Regula Meister, 
Gesamtschulleiterin HPSZ Kanton Solothurn

Kreativ haben die Lehrpersonen, 
Sozialpädagoginnen und pädagogi­
schen Mitarbeitenden die grosszügi­
gen Schulzimmer in Lernlandschaf­
ten verwandelt. Es braucht speziell 
eingerichtete Rückzugsorte in den 
Klassenzimmern, da nur wenig Aus­
weichmöglichkeiten vorhanden sind. 
Wichtig ist auch die Verfügbarkeit 
eines Krisenzimmers: Das Zimmer 
erlaubt den Kindern in Ruhe und in 
reizarmer Umgebung aus anspruchs­
vollen Situationen zu finden. 

Regierungsrätin Sandra Kolly be- 
tonte in ihrer Ansprache im Rahmen 
der Einweihung, dass die aktuelle 
Nutzung des Hübeli-Schulhauses 
aus folgenden Gründen eine ideale 
Lösung sei:

1.	Das Gebäude konnte im Miet­
verhältnis übernommen werden, 
wenn auch befristet

2.	Die zentrale Lage in der Stadt 
bietet einen hohen Alltagsbezug 
für die Schülerinnen und Schüler

Regula Meister, Gesamtschulleite­
rin HPSZ, zeigte sich erfreut über 
die neuen Räumlichkeiten sowie 

deren moderne Ausstattung. Sie 
ergänzte, dass der Umbau, der 
Umzug sowie das Einrichten der 
Schulzimmer innert kürzester Zeit 
für alle Beteiligten keine einfa­
che Aufgabe gewesen sei. Regula 
Meister dankte dem Hochbauamt 
für die gute Zusammenarbeit sowie 
allen HPSZ-Mitarbeitenden für ihre 
tatkräftige Unterstützung. Auch der 
Stadt Olten und Solothurn sowie 
der Gemeinde Balsthal dankte sie 
für das Entgegenkommen und die 
Unterstützung.

Nun stehen drei neue Orte für die 
Beschulung der Kinder und Jugend­
lichen mit speziellem Unterstüt­
zungsbedarf im Kanton zur Verfü­
gung. Das sorgt für Entlastung bei 
den knappen Platzverhältnissen und 
ermöglicht einen den Bedürfnissen 
entsprechenden, modernen und 
abwechslungsreichen Unterricht.

HPSZ Kanton Solothurn
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Schneesportlager

Schneesportlager
Magische Momente im Pulverschnee, einmalige Erlebnisse mit Kameradinnen und 
Kameraden und aufregende Aktivitäten in der Natur. All dies bieten Sportlager im Winter. 
Das Vergnügen ist gross und gehört für viele Kinder und Jugendliche zum Winter.

Schneesportlager im Trend
Trotz Klimawandel und zunehmen­
dem Schneemangel sprechen viele 
Gründe für die Durchführung von 
Schneesportlagern. 
Mit diesem Angebot ermöglichen 
viele Schulen im Kanton Solothurn 
Kindern und Jugendlichen den 
Zugang zum Wintersport. Die Ange- 
botspalette der Aktivitäten ist 
polysportiv und vielfältig. Neben 
den klassischen Ski- und Snowboard­
kursen erweisen sich Schneeschuh­
wandern, Langlauf, Schlittenfahren 
aber auch Eissportarten als beliebte 
Alternativen. Im Rahmen von mehr­
tägigen Gruppenaktivitäten können 
sich Kinder und Jugendliche intensiv 
und nachhaltig mit unterschiedlichen 
Winter- beziehungsweise Schnee­
sportarten betätigen. Dadurch wer­
den ihre Selbstwahrnehmung verbes­
sert sowie die Lebenskompetenzen 
gestärkt und erweitert.

Schneesportlager der 
Kantonalen Sportfachstelle
Zusätzlich zu den Lagerangeboten 
der Schulen organisiert die Kanto­
nale Sportfachstelle Solothurn 
seit Jahrzehnten Schneesportlager 
für Kinder und Jugendliche an ver­
schiedenen Orten in den Schweizer 
Alpen. Mehrere 100 Teilnehmende 
pro Jahr geniessen diese tollen 
Angebote voller Action mit grosser 
Begeisterung.

Spass für Gross und Klein 
Das Angebot der Kantonalen Sport­
fachstelle ist auf Kinder und Jugend­
liche ab zehn Jahren ausgerichtet. 
Auf Anfrage können auch ausser­
kantonale oder Teilnehmende aus­
serhalb der bestimmten Altersklassen 
berücksichtigt werden.

Kontakt Kantonale Sportfachstelle Solothurn
Alle Informationen und die Anmeldung zu den 
Schneesportlagern 2024/2025 finden Sie unter https://sport.so.ch 
sowie https://www.sportlager.ch

Angebot der Kantonalen Sportfachstelle
Die Schneesportlager der Kantonalen Sportfachstelle beinhalten folgende 
Dienstleistungen:
•	 Hin- und Rückreise mit dem Car 
•	 Übernachtung und Verpflegung vor Ort
•	 Professionelle Ausbildung bei J+S-Leiterinnen und -Leiter
•	 Leihmaterial auf Wunsch

Schneesportlager 2024/2025
Für das Jahr 2024/2025 organisiert die Kantonale Sportfachstelle die 
folgenden Schneesportlager:
•	 26. bis 31. Dezember 2024, Lötschental VS, für die Jahrgänge 2008 – 2012
•	 26. bis 30. Dezember 2024, Fiescheralp VS, für die Jahrgänge 2005 – 2009

Ausserdem bietet der Verein sportlager.ch folgende Schneesportlager an:
•	 6. bis 11. April 2025, Lenzerheide GR, für die Jahrgänge 2012 – 2015
•	 6. bis 11. April 2025, Lenzerheide GR, Jahrgänge 2006 – 2011

Sportfachstelle Kanton Solothurn

 Für grosses Vergnügen und vielfältige Wintersportarten ist in Schneesportlagern gesorgt.
Foto: Kantonale Sportfachstelle Solothurn
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Digitaler Wandel

Netzwerk digitaler Wandel – 
der Volksschule
Im Netzwerk digitaler Wandel kommen engagierte Bildungsfachleute aus den Schulen, 
der PH FHNW und dem Volksschulamt (VSA) zusammen, um sich zweimal pro Jahr einen 
Nachmittag lang mit Innovationen auseinander zu setzen, Praxiserfahrungen zu teilen und 
neue Erkenntnisse zu gewinnen. Das 3. Netzwerktreffen bot im Rahmen eines Barcamps 
zu aktuellen Fragestellungen des digitalen Wandels einen Austausch und Vernetzung 
für Schulleitungen, Pädagogische, Technische und Therapeutische ICT-Supporterinnen und 
Supporter.

Durch diese Vernetzung entstehen 
wertvolle Kooperationen. Das 
grosse Interesse der drei durchge­
führten Netzwerktreffen macht 
deutlich, wie aktiv sich die Schul­
leitungen und ICT-Fachpersonen 
(PICTS, TICTS und ThICTS) für den 
digitalen Wandel einsetzen. Diese 
Personen nehmen eine zentrale 
Rolle bei den Unterrichts- und 
Schulentwicklungsprozessen für 
eine zeitgemässe Bildung in der 
Kultur der Digitalität ein. Mit Mut 
und Ausdauer wird kontinuierlich 
am Thema gearbeitet, Neues 
ausprobiert und in den Schulen 
möglich gemacht. 

Bereits im Vorfeld des 3. Netzwerk­
treffens konnten die rund 55 Teil-
nehmenden den beiden Netzwerk­
koordinatorinnen Sibylle von Felten 
(PH FHNW Beratungsstelle imedias) 
und Esther Boder (VSA) Inputs und 
Fragestellungen aus der Praxis ein­
reichen. Anhand dieser Rückmeldun­
gen wurde ein Barcamp gestaltet. 

Einblicke
In zwei Barcamp Sessions hat die 
Profilschule informatische Bildung 
Olten (im Aufbau) zwei Umsetzun­
gen vorgestellt. Einerseits hat Linda 
Meins (Stabstelle Informatische 
Bildung und PICTS) den Teilneh­

menden einen Einblick zum über­
arbeitenden Konzept «Informati­
sche Bildung und ICT» gegeben. 
Andererseits wurde der Prozess 
der Erarbeitung erläutert. Dieser 
erfolgte mit Begleitung durch die 
Beratungsstelle imedias. 

Das Konzept zeigt eindrucksvoll,
wie gemeinsam definierte Ziel­
bilder von Fertigkeiten im Umgang 
mit digitalen Medien Orientierung 
geben. Auch die Umsetzungen auf 
Ebene Unterricht werden mit Ziel­
bildern zyklusspezifisch unterstützt. 







Weiter zeigten PICTS der Schule 
Olten die Umsetzung des 
Präventionsprogramms «flo#» 
(https://imedias.ch/flott). Dieses 
beinhaltet Weiterbildungen für 
Lehrpersonen, Unterrichtsmateria­ 
lien, die Zusammenarbeit mit 
regionalen Fachstellen und Eltern­ 
sensibilisierung. Durch eine systemi­ 
sche Verankerung von «flo#», an­

 Begrüssung zum 3. Netzwerktreffen. Fotos: Dominic Müller, DBK DS    gepasst an den Kontext der Schule

 Einblick ins Konzept informatische Bildung 
und ICT der Schulen Olten.
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Olten, wird der bewusste und 
reflektierte Umgang mit digitalen 
Medien kontinuierlich und lang­
fristig bei allen Beteiligten und in 
allen Zyklen gefördert. 

Seit der Publikation des ICT-Entwi­
cklungskonzeptes und der Regel­
standards informatische Bildung 
setzen sich die Schulen Solothurn 
dafür ein, dass Kompetenzen für 
einen verantwortungsvollen Um-
gang mit digitalen Medien ab dem 
Zyklus 1 erarbeitet werden. Damit 
werden die Schülerinnen und 
Schüler für eine Welt in der Kultur 
der Digitalität fit gemacht.

Innovation durch Pilotprojekte
Im Vorfeld des 3. Netzwerktreffens 
machte Patrick Wingeier (ICT-Integ­
rator und PICTS Schulen Stadt 
Solothurn) das VSA auf ein Pilot­
projekt (https://bit.ly/hazu-solot­
hurn-info) der Stiftung Mercator 
und Hazu Technologies GmbH 
aufmerksam. Im Sinne der Zielfor­
mulierung des Impulsprogramms 
digitaler Wandel (https://soschule.
ch/2023/03/impulsprogramm-digita­
ler-wandel) schätzt das VSA dieses 
Pilotprojekt positiv ein. In zwei 
Sessions zeigte Andy Abgottspon 
von Hazu GmbH die Möglichkeiten 
dieser innovativen Bildungsplatt­
form. Ein vertiefteres Kennenlernen 
ist für die Solothurner Schulen in 
einer Testumgebung möglich.

Ein weiteres Pilotprojekt wurde 
von Nicolas Fahrni, PH FHNW Pro­
fessur für Informatische Bildung, 
vorgestellt. «RULER.game» (https://
about.ruler.game) ist ein von der 

Hasler Stiftung und der PH FHNW 
finanziertes Forschungsprojekt. 
Dieses evaluiert das Potenzial von 
Computational Thinking im ersten 
Zyklus. Im Zentrum steht dabei 
das Tool «RULER.game». Damit 
können Schülerinnen und Schüler 
bereits ab der 1. Klasse ihre eigenen 
Computerspiele entwickeln. 
Am vorgestellten Tool gefiel beson­
ders, dass Spielfiguren gezeichnet 
oder fotografiert werden können 
und damit etwas Persönliches einge­
fügt werden kann. Das VSA begrüsst 
eine Teilnahme von Solothurner 
Schulen an diesem Pilotprojekt sehr. 

Orientierung zu KI
Die Leiterin Fachbereich ICT-
Bildung des VSA, Beatrice Widmer 
Strähl, zeigte den aktuellen Stand 
der vom VSA erarbeitenden KI-
Landkarte (https://sonetwork.ch/
ki-landkarte). Die Landkarte gibt 

Präventionsprogramm flo#
Die Basis für das Präventionsangebot 
flo# war eine Wettbewerbseingabe 
der Schule Dornach bei smart@digital 
2016. Imedias hat das Projekt mit der 
Schule und Fachstellen weiterentwi­
ckelt. Weiterführende Informationen 
sind auf der folgenden Webseite 
ersichtlich: https://imedias.ch/flott

«Es war sehr bereichernd, einen Einblick in dieses 
Konzept zu erhalten. Es bestärkt mich, den Weg der 
Aktualisierung unseres ICT-Konzeptes mit Vertiefung zu 
pädagogischen Fragestellungen anzugehen. Ich habe 
Ideen von möglichen thematischen Schwerpunkten und 
deren Strukturierungen erhalten. Das Rad muss nicht 
neu erfunden werden, doch die Schritte werden wir als 
Schule auf unsere Weise gehen müssen.» 

Sinngemäss angepasstes Zitat einer Schulleitung

einen Rahmen zur Integration 
von KI in Schule und Unterricht und 
wird kontinuierlich ausgebaut 
und er- gänzt. Das Thema KI birgt 
viele Unsicherheiten und verändert 
sich rasch.

Die KI-Landkarte enthält Aussagen 
und Hinweise zu den wichtigsten 
Themenbereichen und soll dabei 
unterstützen, Fragestellungen 
zu identifizieren sowie Schul- und 
Unterrichtsentwicklungsprozesse 
zu navigieren. 

Aktuell geht es auf allen Ebenen 
darum, ein konzeptionelles Ver-
ständnis sowie Kompetenzen zu KI 
zu erarbeiten und die Chancen 
und Risiken für den Bildungsbereich 
zu identifizieren. 

 Barcampsession zum Pilotprojekt von «Hazu». Foto:  Dominic Müller, DBK DS



20DBK aktuell 7 | 24    

Therapeutische 
ICT-Verantwortliche ThICTS
Im Bereich der Sonderpädagogik 
gab es eine spontane Session, 
initiiert von Martina Fricker (HPSZ 
Olten). Dabei fand ein Austausch 
der anwesenden ThICTS zu aktuel­
len Herausforderungen statt.

Nächste Schritte
Der nächste gemeinsame Schritt 
im Netzwerk digitaler Wandel findet 
mit dem 4. Netzwerktreffen am 
19. März 2025 statt. Die Einladung 
hierfür wird über SObildung an 
alle Schulleitungen des Kantons ver­
sendet, welche die Informationen 
an ihre PICTS/TICTS sowie weitere 
interessierten Lehrpersonen weiter­
leiten können. 

Die Teilnehmenden sowie das 
Organisationsteam sind mit frisch 
gewonnener Energie aus der Ver­
anstaltung gegangen. Das war sicht­
bar an den spontanen Reaktionen 
und Rückmeldungen. Im «wir» 
macht Wandel Lust, gehen wir dies 
Schritt für Schritt an! 

Volksschulamt Kanton Solothurn

Das Netzwerktreffen ermöglicht den Austausch und das gemeinsame 
Lernen einer zeitgemässen Bildung in der Kultur der Digitalität für Schul­
leitungen, Pädagogische, Technische sowie Therapeutische ICT-Verantwortli­
che. Das Treffen wird als Resonanzraum zum Aufbau von Steuerungswissen 
für das Impulsprogramm digitaler Wandel sowie die Beratungs- und Weiter­
bildungsangebote der PH FHNW Beratungsstelle imedias genutzt. Das Netz­
werk trägt dazu bei, den digitalen Wandel gemäss der Vision des Impuls­
programms in der Volksschule zu unterstützen: «Der Kanton Solothurn setzt 
sich für eine zeitgemässe Bildung auf allen Schulstufen ein. Er fördert die 
Digitalisierung im Bildungswesen und bereitet junge Menschen optimal auf 
aktuelle und künftige Anforderungen von Gesellschaft und Wirtschaft vor.» 
(DBK 2021: Das abcd der Bildung, Bildung und Digitalisierung, Leitlinien 
für ein Impulsprogramm 2021–2025, https://soschule.ch/2021/11/impuls-
programm-digitale-schulwende)

 Austausch nach den Barcamps. Foto:  Dominic Müller, DBK DS



21DBK aktuell 7 | 24    

Externe Schulevaluation

Externe Schulevaluation: 
neues Verfahren
Ab dem Schuljahr 2024/25 wird ein neues Verfahren das bisherige externe Schulevaluations-
verfahren ablösen.

Das neue Verfahren ist standardi­
siert, datengestützt sowie kriterien­
geleitet und verläuft in vier 
Stufen. Der Turnus von sechs Jahren 
bleibt bestehen. Für einen Gross-
teil der Schulen reduziert sich der 
organisatorische und zeitliche Auf­
wand durch das neue Verfahren.

Die vier Stufen des Verfahrens 
Stufe A
Im Zentrum steht eine standardi­
sierte Datenerhebung der Schulqua­
lität durch die Abteilung Quali­
tätssicherung des Volksschulamtes 
VSA. Diese Erhebung führt zu einer 
Qualitätseinschätzung. Gibt es keine 
Auffälligkeiten in Bezug auf das 
Nichterfüllen der erwarteten Quali­
tätsansprüche und keine Anzeichen 
auf Defizite, ist die externe Schul­
evaluation mit der standardisierten 
Datenerhebung für diese Schulen 
abgeschlossen. Sie werden an einem 
halben Tag von der Abteilung Quali­
tätssicherung des VSA und der PH 
FHNW bei der Nutzung ihrer Daten 
für die Schul- und Unterrichtsent­
wicklung unterstützt.

Stufe B
Für Schulen mit Auffälligkeiten in 
Bezug auf das Nichterfüllen der 
erwarteten Qualitätsansprüche oder 
mit Anzeichen auf Defizite ist eine 
vertiefte Datenerhebung vorgese­
hen. Diese wird durch die PH FHNW 
durchgeführt. Es werden zusätzlich 
qualitative Daten erhoben. Sollten 
sich die Anzeichen nicht bestätigen, 
ist die externe Schulevaluation für 
diese Schulen ebenfalls abgeschlos­
sen.

Stufe C
Bestätigen sich die Anzeichen aus 
der Stufe A, so werden diese Schulen 
beziehungsweise die Schulführung 
bei der Defizitaufarbeitung durch 
die Abteilung Qualitätssicherung des 
VSA begleitet.

Stufe D
Bei schwerwiegenden Mängeln 
schliesst eine Nachevaluation 
durch die PH FHNW den Prozess der 
Defizitaufarbeitung ab.

Die Zuständigkeiten
Mit dem neuen Verfahren verschie­
ben sich die Zuständigkeiten. Neu 
kommt der Abteilung Qualitätssiche­
rung des VSA eine zentrale Rolle 
zu. Das Institut Forschung und Ent­
wicklung der PH FHNW führt 
bei der standardisierten Datener­
hebung die Online-Befragung aller 
wichtigen Anspruchsgruppen der 
Schule (Lehrpersonen, Schülerinnen 

und Schüler, Eltern) sowie die ver­
tiefte Datenerhebung bei Schulen 
mit Anzeichen auf Defizite durch.
Unverändert bleiben die Aufgaben 
der Schulführung. Diese verantwor­
tet die Qualitätsentwicklung an der 
Schule vor Ort in den Bereichen 
Organisation, Unterricht und Perso­
nal.

Die Umsetzung
Die Schulträger, die im Schuljahr 
2024/25 evaluiert werden, wurden 
bereits im Februar dieses Jahres 
informiert. Der Durchgang in diesem 
Schuljahr wird noch als Pilot ver­
standen.
Alle weiteren Schulträger erhalten 
gemäss Planung jeweils frühzeitig 
schriftlich eine Mitteilung und 
werden zu einer Informationsveran­
staltung eingeladen.

Volksschulamt Kanton Solothurn

 Neues Verfahren Externe Schulevaluation. Quelle: VSA
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Bewegungsraum der Kreisschule Gäu

«Mens sana in corpore sano» 
an der Kreisschule Gäu
Unter dem Motto «Ein gesunder Geist in einem gesunden Körper» hat die Kreisschule 
Gäu im Herbst 2023 einen Bewegungsraum eröffnet. Dieser fördert gleichermassen 
die Gesundheit von Schülerinnen und Schülern sowie Mitarbeitenden.

Quirina Zumbach, Co-Gesamtschul­
leiterin der Kreisschule Gäu, gibt 
dem Volksschulamt Einblicke in die 
Entstehung und Besonderheiten 
des Projekts «Bewegungsraum». 
Sie beantwortet Fragen zur Umset­
zung einer neuen Idee zum Sport­
unterricht.

Wie kam es zur Idee, die Aula in 
einen Bewegungsraum umzu-
wandeln?
Quirina Zumbach: Die Entstehung 
dieses Projekts begann mit einer 
Herausforderung: Aufgrund von 
Platzmangel musste die Kreisschule 
Gäu ihren Standort in Wolfwil auf­
geben und in Neuendorf ein neues 
Schulgebäude errichten. Dabei 
wurde schnell klar, dass die vorhan­
denen Turnhallen nicht ausreichen 
werden, um den zusätzlichen Bedarf 
zu decken – der Bau einer weiteren 
Turnhalle war jedoch keine Option. 
So entstand die Idee, die ehemalige 
Aula in einen modernen Bewe­
gungsraum umzuwandeln. Trotz 
der kleineren Fläche im Vergleich zu 
heutigen Sporthallen bot sie eine 
solide Grundlage, um innovative 
Ideen zu verwirklichen. Die Meinun­
gen und Interessen der Schülerinnen 
und Schüler wurden dabei berück­
sichtigt und einige von ihnen betei­
ligten sich aktiv an der Gestaltung 
und Ausstattung «ihres Gyms».

Was macht den Raum so 
besonders?
Der neue Bewegungsraum bietet 
eine Vielzahl an sportlichen Möglich-
keiten – und steht sowohl den 
Schülerinnen und Schülern als auch 
allen Mitarbeitenden der Kreis-

schule Gäu zur Verfügung. Die 
Rudergeräte mit Wassertanks bieten 
ein intensives und effektives Trai­
ning. Dabei kann der Schwierigkeits­
grad der Rudergeräte durch den 
Füllstand des Wassers individuell 
angepasst werden, Durch die Platzie­
rung der Rudergeräte auf Balance­
boards wird das Training zusätzlich 
anspruchsvoller und fördert sowohl 
Kraft als auch Ausdauer. 
Ein echtes Highlight ist die Boul­
derwand, die in verschiedenen 
Schwierigkeitsstufen genutzt werden 
kann – sowohl für Anfängerinnen 
und Anfänger als auch für Fortge­
schrittene. Ergänzt wird das Angebot 
durch Sypoba® – ein Trainingsgerät, 
das speziell entwickelt wurde, um 
Kraft und Ausdauer zu fördern so-
wie das Gleichgewicht und die Koor­
dination zu verbessern. Mit einer 
Kombination aus einem Balance­
brett und einer Rolle fordert es den 
gesamten Körper heraus. Diese 

 Einblick in den Bewegungsraum der Kreisschule Gäu. Fotos: Silvan Jäggi, VSA

 Das vielfältige Angebot sorgt für abwechslungs
reiche Bewegung.

 Hoch hinaus mit individuellen Challenges 
und unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen an der 
Boulderwand.
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Übungen sind besonders effektiv, 
um Kraft, Ausdauer und das Gleich­
gewicht in jedem Alter zu schulen 
und zu erhalten. Die grosszügigen 
Spiegelwände ermöglichen eine 
präzise Kontrolle der Bewegungs­
ausführungen und unterstützen 
zusätzlich Trainings zum Beispiel im 
Bereich Tanz.
Besonders hervorheben möchte ich 
die Lehrpersonen, die massgeblich 
zur kontinuierlichen Weiterent­
wicklung des Raumes beigetragen 
haben. So stammt die Idee zur 
Boulderwand von Carmen Orfei, 
während Fabienne Hess ihre Exper­
tise im Bereich Yoga eingebracht 
hat. Simona Siegfried entwickelte 
eine spannende Ruder-Challenge. 
Artho Wildhaber, unser ICT-Ver­
antwortlicher und passionierter 
Boulderer, setzt regelmässig mit den 
Jugendlichen neue Routen an der 
Boulderwand, um die Herausforde­
rungen zu variieren. Diese Impulse, 
kombiniert mit den vielfältigen 
Fähigkeiten des gesamten Teams, 

sorgen dafür, dass der Raum stetig 
weiterentwickelt wird. Dadurch 
werden den Schülerinnen und 
Schülern sowie den Mitarbeitenden 
immer neue Möglichkeiten gebo­
ten. Durch diese vielseitige Nutzung 
wird der Bewegungsraum zu einem 
inspirierenden Ort für die gesamte 
Schulgemeinschaft.

Wie sieht eine erste Bilanz nach 
bald einem Jahr Betrieb aus?
Nach knapp einem Jahr zeigt sich, 
dass der Bewegungsraum ein voller 
Erfolg ist. Die Jugendlichen freuen 
sich auf die Lektionen in ihrem 
Gym und sind enttäuscht, wenn eine 
Stunde einmal nicht stattfinden 
kann. Sie berichten von einer spür­

bar anderen Atmosphäre, die ihnen 
grosse Freude an der Bewegung 
bereitet. Dies führt zu einem höhe­
ren Mass an körperlicher Aktivität 
bei den Schülerinnen und Schülern, 
die sich stark mit den Strukturen 
des Raumes und den Möglichkeiten 
identifizieren.
Unsere Betriebliche Gesundheits­
förderung BGF, die ich selbst leite 
und auf der neuen Raumstruktur 
basiert, wird von den Mitarbeiten­
den rege genutzt. Dadurch bleibe 
ich nicht nur aktiv beteiligt, sondern 
komme auch weniger in Versuchung, 
das Training ausfallen zu lassen. 
Die Sportlehrpersonen integrieren 
zudem BGF-Elemente in ihren Unter­
richt So profitieren die Schülerinnen 
und Schüler von einem ganzheitli­
chen Ansatz.

Was kann man einer Schul
gemeinde raten, die sich für ein 
solches Konzept interessiert?
Um ein solches Projekt erfolgreich 
zu etablieren, ist es entscheidend, 
dass ein grosser Teil des Kollegiums 
von den Chancen des Konzepts 
überzeugt ist. Durch ihre Unterstüt­
zung kann das Konzept nachhaltig 
Erfolg haben. Ebenso wichtig ist die 
Unterstützung der Behörden, die 
sich aktiv für die Bereitstellung der 
finanziellen Mittel einsetzen und das 
Konzept vollumfänglich mittragen.

Volksschulamt Kanton Solothurn

 Der vielseitige Bewegungsraum der Kreisschule Gäu als inspirierender und dynamischer Ort für die 
gesamte Schulgemeinschaft. Fotos: Silvan Jäggi, VSA

 Von Kraft über Ausdauer bis zum Gleichgewicht und Koordination mit dem Trainingsgerät Sypoba®.

 Intensives und effektives Training ist durch die 
Rudergeräte mit Wassertanks garantiert.
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 Legetechnik: Welcher Kanton gehört wohin?

 Vorbereitungsarbeiten: Haben wir an alles gedacht? Quelle: LernFilm Festival

LernFilm Festival

Bewegte Bilder und 
informatische Bildung
Das LernFilm Festival bietet umfangreiche Unterrichtsmaterialien und Online-Workshops 
für Lehrpersonen an.

Wie erstellen wir einen Film? 
Wie gehen wir vor? Welche Tools 
sind geeignet? Woran müssen 
wir bei der Planung und Realisie­
rung eines Films denken?

Informatische Bildung und 
Filme erstellen
Bei der Erstellung eines Lernfilms 
werden viele Lehrplan-Kompeten­
zen gefördert, seien es Computa­
tional Thinking oder beispielsweise 
weitere Kompetenzen aus den 
Fachbereichen Deutsch und NMG 
sowie methodische Kompetenzen.

LernFilm Festival 2025
Das LernFilm Festival, organisiert 
von LerNetz AG und von weiteren 
Partnerinnen und Partnern unter­
stützt, lädt zu Lernfilmeingaben ein. 
Diese können ein aktuelles Thema 
oder das Motto des Sonderpreises 
berücksichtigen. Das Motto für 
2025 lautet «Was macht eine Welt 
lebenswert(er)?». Das LernFilm 
Festival stellt unentgeltlich umfang­
reiches Material rund um die Film­

Weitere Infos zum LernFilm Festival 
finden Sie unter https://www.lern-
film-festival.ch/.

erstellung zur Verfügung. Das Mate­
rial beinhaltet Informationen zu 
Tools, Anleitungen sowie Hilfsmittel 
zur Unterrichtsplanung. Kostenlose 
Online-Workshops für Lehrpersonen 
runden das Angebot ab.

Wettbewerb
Auf der Website des LernFilm Fes­
tivals sind die Bedingungen für die 

Wettbewerbseingabe beschrieben. 
Das Format, ob Handlegetechnik, 
Realfilm oder Stop Motion, ist 
frei wählbar. Teilnehmen können 
Einzelpersonen, Gruppen oder Schul­
klassen. Vorgesehen sind die Kate­
gorien Primar I (Kindergarten bis 
3. Klasse), Primar II (4. bis 6. Klasse), 
Sek I (7. bis 9. Klasse), Sek II (Gymna­
sium und Berufsschulen 10. bis 12. 
Klasse) sowie der Sonderpreis für 
alle Schulstufen. Die Preisverleihung 
findet zusammen mit «SRF school» 
statt. Einreichefrist ist der 31. März 
2025.

Volksschulamt Kanton Solothurn
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100 Tage im Amt für Kultur und Sport: Florian Schalit im Interview
Die Kunst-, Fach- und Anerkennungspreise 2024 des Kantons Solothurn
Die Kunstsammlung des Kantons Solothurn am Bildschirm erkunden
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